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Die Thronrede,
mit welcher die neue Seſſion und Legislaturperiode des
Reichstages durch den Kaiſer in Perſon eröffnet worden
iſt, unterſcheidet ſich durch ihre Kürze und wenn manwill g9 äftsmäßige Nüchternheit des Tons weſentlich

von der Allerhöchſten Botſchaft, welche vor nun drei
Jahren an derſelben Stelle verleſen wurde. Dieſer Un-
terſchied iſt das natürliche und ſehr erfreuliche Ergebniß
einer Lage, welche bereits auf Früchte der Arbeit, zu
welcher damals die Nation durch die Stimme ihres Ober-
hauptes aufgerufen wurde, zurückblicken und hinweiſen
darf. Hier iſt der ruhige und nüchterne Ton am Platze,
welcher fern von jeder Ueberſchwenglichkeit und Ueber
ſchätzung des bereits Erreichten aus dem bisherigen
Gewinn der Reformarbeit einen wirkſamen Antrieb zu
deren energiſcher Fortſetzung entnimmt, während es vor
drei Jahren darauf ankam, das Volk für neue gewaltige
Aufgaben zu begeiſtern, es mit dem Jdealismus des
Wollens und Strebens zu erfüllen, ohne den das Werk
der Hände kalt und leblos bleibt.

Wenn die Thätigkeit der nächſten drei Jahre alſo mehr
dem Ausbau der begonnenen als der Anregung neuer Un
ternehmungen gewidmet ſein wird, ſo iſt das Alles, was
wir nach Lage der Dinge wünſchen konnten und wünſchen.
Von unſerem Standpunkte würde uns nur eins eine Ent-
täuſchung geweſen ſein: wenn der Ausfall der Wahlen dieſer

Arbeit ruhigen nüchternen Ausbauens ein unüberſteigliches
Hinderniß in den Weg gelegt hätte. Gerade das Gegen
theil aber iſt der Fall. Die Sozialreform hat jetzt beſſere
Ausſicht, als je.

Nach dem wüſten Lärm der Wahlfragen und Partei-
kämpfe macht es einen doppelt erhebenden Eindruck, wie
Kaiſer Wilhelm von Neuem an die Aufgaben erinnert,
welche er vor drei Jahren Sich, dem Reichstage und dem
Volke geſtellt hat. Auch jetzt iſt es wieder die poſitive
Förderung des Wohles der Arbeiter und die hierauf ge-
richtete Reform, für welche Kaiſer Wilhelm an erſter
Stelle Zeugniß ablegt. Was bisher geſchehen, erfüllt ihn
mit beſonderer Genugthuung und mit der Zuverſicht, daß
der ſtufenweiſe Ausbau der begonnenen Reform ſchließlich
gelingen werde. Der neue Reichstag wird ſich auch in
der gegenwärtigen Seſſion vor Allem der Weiterführung
dieſes Werkes widmen und nicht umhin können, ſeinerſeits
die Erwartungen zu erfüllen, welche der Kaiſer und mit
ihm die ganze Nation auf ſeine Wirkſamkeit gerade nach
dieſer Richtung hin ſetzen.

Neben dieſer Sorge für den inneren Frieden ſteht
nach wir vor eine zweite wichtige Aufgabe, welche die
Thronrede diesmal nur kurz, aber beredt genug berührt,
nämlich auf die Erſchließung neuer Einnahme-
quellen bedacht zu ſein, damit die wachſenden Bedürf-
niſſe des Reichs befriedigt werden können. Es iſt dies
nur eine Mahnung an den Reichstag, ohne daß ihm in
dieſer d neue Vorſchläge gemacht werden. Für alle
verſtändigen Politiker, die es verſchmähen, ſich durch die
bekannten Schlagworte: Keine neuen Steuern, ſondern
Steuererlaſſe! populär zu machen, wird dieſer kurze Hin-
r n gen. um dieſe wichtige Frage nicht außer Acht
zu laſſen.

Den Schwerpunkt der Thronrede bildet aber der
Schluß derſelben. Zum erſten Male wird darin der
colonialpolitiſchen Beſtrebungen gedacht. Hiermit iſt die
von gewiſſer Seite viel verſpottete Colonialpolitik zu
einem Programm der Kaiſerlichen Politik erhoben und
damit zugleich in feierlicher Form die Erweiterung der
unſerer Nation obliegenden Aufgaben anerkannt worden.
Die Politik, welche das Haus der Hohenzollern als noth
wendig anerkennt, und für welche es ſeine Macht einſetzt,trägt ſo hierdurch die Bürgſchaft des Gelingens in ſich.

Erhöht wird dieſe Bürgſchaft durch die Ziele, welche der
Colonialpolitik geſetzt ſind Entwickelung der Handels
verbindungen, Belebung des Unternehmungsgeiſtes, Förde-rung der Ausfuhr Ayſerer Erzeugniſſe, damit unſere Jn-

duſtrie zu lohnender Beſchäftigung ihrer Arbeiter befähigt
bleibt. All den kleinmüthigen und kurzſichtigen Zweiflern
aber, welche in den überſeeiſchen Beſtrebungen Gefahren
wittern, werden die denkwürdigen Worte, welche Kaiſer
Wilhelm im Anſchluß hieran über die Stellung Deutſch
lands und ſeine Beziehungen zum Auslande kundgiebt,
ebenſo zur Beruhigung gereichen, wie ſie das Herz einesjeden Deutſchen mit Stolz erfüllen müſſen. Deuſſchland

iſt eine große, von allen Völkern geachtete Nation ge
worden und aus dem engen Rahmen herausgewachſen,
welchen Mißgunſt und Ungunſt der Verhältniſſe ihm lange
Zeit auferlegt hatten. Dreizehn Jahre nach einem blutigen

riege kann Kaiſer Wilhelm heute auf ein Einverſtändniß
mit der franzöſiſchen Regierung, auf die Verſammlung
einer Confer n in Berlin zur Sicherung des Handels
wit Afrika, auf die Anerkennung, welche ſeine friedlichen
4 rebungen von allen Seiten gefunden haben, vor Allem
mr auf die Freundſchaft mit Oeſterreich und Rußland
e der Gewißheit der ungeſtörten Dauer derſelben und
ſneee beruhenden ſtarken Bürgſchaft des Friedens

Daß dieſe hochbedeutſamen Kundgebungen, welche der
ſegte ſchlichte Ausdruck offenkundiger Thatſachen ſind,

le erz des Volkes tief ergreifen und überall im Lande
x haften Wiederhall finden werden, iſt unzweifelhaft. Das
Kſgamte deutſche Volk wird dieſelben mit dem erneuten
v hl der Dankbarkeit für den reichen Segen, welchen
dec erhabene Träger der Kaiſerkrone über Deutſchland

reitet, erwiedern und mit Stolz der Stellung ſich

immer tiefer bewußt werden, welche Deutſchland Dank
ſeiner Regierung im Rathe der Völker errungen hat.

Politiſcher. Saprericht.
Deutſches Reich.

Die Eröffnung des Reichstages wird von der
„Poſt“ als ein ausnahmsweiſe glänzender Akt geſchildert.
An den Eingängen zum Weißen Saal waren Mannſchaften
der Schloßgarde poſtirt, ſtattliche Geſtalten, welche ſich
in den alterthümlichen friedericianiſchen Uniformen mit den
hohen Blechmützen vortrefflich ausnahmen. Von 1 Uhr
ab begann ſich die Verſammlung im Weißen Saale des
Königlichen Schloſſes zuſammenzufinden. Die Uniform
herrſchte überwiegend vor; von der einfach ſchlichten des
Landwehr-Lieutenants bis zur blitzenden des Generals
und dem goldſtrotzenden Amtskleide des Miniſters war ſie
vertreten, und das gewährte dem Bilde einen Farbenreich-
thum, der ihm ſonſt zu fehlen pflegt. Jn der Diplomaten-
loge waren Mitglieder der franzöſiſchen italieniſchen,
türkiſchen, öſterreichiſchen Botſchaft, ſowie der chineſiſchen
Geſandtſchaft anweſend. Jm Saale ſelbſt waren gegen
300 Perſonen anweſend Mitglieder des Reichstages ſo-
wohl wie der höchſten Reichs und Staatsbehörden. Um
1 Uhr wurden die Kandelaber über dem Kaiſerlichen
Thronſeſſel angezündet und trat der Bundesrath wie
uns ſchien, vollzählig unter Vortritt des Reichs-
kanzlers Fürſten von Bismarck, der in der Uniform
ſeines Küraſſier- Regiments mit dem großen Bande des
Schwarzen Adler-Ordens erſchien, in den Saal und rahm
links vom Throne Aufſtellung. Der Reichskanzler begab
ſich darauf in den grünen Saal, um dem Kaiſer die
Meldung zu machen daß der Reichstag bereit ſei die
Allerhöchſte Botſchaft entgegenzunehmen. Der Kaiſer
betrat hierauf, gefolgt von dem Kronprinzen, den Prinzen
Wilhelm, Friedrich Karl, Alexander und Georg den Saal.
Als der Kaiſer, in große Generals Uniform gekleidet, den
Helm unter dem linken Arm tragend, feſten Schrittes in
den Saal trat, erhob der Feld marſchall Graf Moltke,
als älteſtes Mitglied des Reichstags, den Ruf: „Seine
Majeſtät, der Kaiſer und König, er lebe hoch! hoch! und
immerdar hoch!“ Mit erhobener Rechten ſtimmte die
glänzende Verſammlung dreimal in dieſen Ruf ein. Huld-
voll grüßte der Kaiſer nach allen Seiten und ſchritt die
Stufen zum Throne hinan; zu ſeiner Rechten ſtellten ſich
die vorher genannten Prinzen auf. Der Reichskanzler
trat darauf vor den Thron verneigte ſich tief vor dem
Kaiſer und überreichte demſelben die Thronrede, welche
Se. Majeſtät mit laut tönender überall vernehmlicher,
elegentlich pauſirender Stimme das Haupt mit demDei bedeckend, verlas.

Die Verſammlung hörte ehrfurchtsvoll zu, die Stellen,
welche der Hoffnung auf Herſtellung der Bürgſchaften für
den inneren Frieden Ausdruck gaben, die Erwähnung der
Kongokonferenz, wie auch namentlich die warme Be-
tonung der freundſchaftlichen Beziehung zu Oeſterreich
und Rußland und der Sicherung eines ungeſtörten Friedens
auf lange Zeit hinaus riefen wie die „Nat. Ztg.“ er
wähnt, einen lebhafteren Beifall hervor als ſonſt das
Zeremoniell bei Anweſenheit des Kaiſers zu geſtatten
pflegt. Als der Kaiſer geendet, nahm der Reichskanzler
wieder die Mappe entgegen und erklärte auf Befehl des
Kaiſers und im Namen der verbündeten Regierungen den
Reichstag für eröffnet. Jn das von dem bayeriſchen Be
vollmächtigten ausgebrachte Hoch auf den Kaiſer ſtimmte
die Verſammlung begeiſtert ein. Der Kaiſer ſchritt darauf
die Stufen vom Throne wieder herab. Als er auf der
letzteren angelangt war, glaubte er, da ſich der Teppich
etwas verſchoben hatte, bereits in der Ebene des Saales
zu ſtehen er ſtrauchelte beim weiteren Heruntertreten,
hielt ſich aber, wie das genannte Blatt weiter berichtet,
erfreulicherweiſe kräftig aufrecht; ein Moment, der, ſo
kurz er war, doch eine augenblickliche unſagbare Be-
ſtürzung, und als die Gefahr des Gleitens beſeitigt, eineum ſo herzlichere und dankbare Freude hergoeri Der

Kaiſer verneigte ſich darauf freundlich lächelnd gegen die
Verſammlung und verließ wiederum gefolgt von den
Prinzen und deren Gefolge, den Saal der ſich darauf
langſam leerte.

Es ſind in den letzten Jahren wiederholt Anträge
auf Genehmigung zur Errichtung von Standbildern
Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs geſtellt worden.
Dieſe Genehmigung iſt, wie wir hören, ſtets abgelehnt
worden, weil unſer Kaiſer an dem Grundſatz feſthält,
Standbilder, welche ſeine Perſon in ganzer Figur dar-
ſtellin und für ſich allein ein ſelbſtſtändiges Mönument
bilden ſollen, bei Lebzeiten nicht zuzulaſſen.

Ueber die Behandlung des Antrages Ackermann
im Bundesrathe wird bekannt, daß derſelbe auf ziem-
lich ſtarken Widerſtand geſtoßen iſt, und daß u. A. Baden,
Württemberg und Heſſen dagegen geſtimmt haben.
Dies war zu erwarten, da jene Staaten ſämmtlich liberal
regiert werden und ſich die Abneigung gegen den Neu-
aufbau des Hand werks dort von jeher in der unum-
wundenſten Weiſe geäußert hat. Um ſo lieber iſt es uns
zu erfahren, daß Preußen mit großer Entſchiedenheit
für den Antrag eingetreten iſt, was jedenfalls auch von
Sachſen und Mecklenburg gilt; da ſich auch Bayern
nicht widerſetzt zu haben ſcheint, ſo iſt die Mehrheit nicht
bloß der Stimmenzahl, ſondern auch den hinter denſelben
ſtehenden Machtverhältniſſen nach eine ſehr bedeutende ge-
weſen und daraus eben läßt ſich für die Zukunft der

Auf dem
Gebiete der Handwerkerorganiſation darf der eigenen
Jnitiative der Betheiligten von Anfang an viel mehr
überlaſſen bleiben; das eben bietet die Gewähr, daß man
auch weniger Fehler begehen und die Nachbeſſerungsarbeit
nicht ſo mühſam wird.

Bekanntlich liegt es in der Abſicht der Reichsregierung, in
dem Etatsjahre 1885/86 neue Reichsbanknoten auszugeben
und itt bereits mit dem Druck derſelben während des Etatsjahres
1884/85 begonnen worden, welcher in dem Etatsjahr 1885/86
fertig geſtellt werden ſoll. Mit welch bedeutenden Ausgaben
eine derartige Maßregel verbunden iſt, geht ſchon gus dem Um-
ſtande hervor, daß in dem Etatsjahre 1885 86 die Ausgaben für
Druckſachen der Reichsdruckerei um 420 000 erhöht worden ſind.

Jn der Angelegenheit der Errichtung von Arbeits-
ämtern iſt dem Direktorium des Zentralverbandes
deutſcher Jnduſtrieller das nachſtehende Schreiben des
Handelsminiſters zugegangen

„Berlin, den 31. Oktober 1884. Von betheiligter Seite
iſt, um dem in einzelnen Jnduſtriezweigen zu gewiſſen
Zeiten regelmäßig wiederkehrenden oder durch beſondere
Verhältniſſe vorübergehend verurſachten Arbeitermangel
wirkſam entgegenzutreten, in Anregung gebracht worden,
den Arbeits-, bezw. Arbeiter-Nachweis öffentlich zu
organiſiren und zu dieſem Zwecke öffentliche Arbeits-
nachweisämter zu errichten. Da derartige Einrichtungen
zum Zwecke des Ausgleichs des Ueberfluſſes und des
Mangels an Arbeitern dazu beitragen würden, nicht
blos der Jnduſtrie im Bedarfsfalle die Erlangung der
benöthigten Arbeiter, ſondern auch den letzteren die Er
langung einer günſtigen Arveitsgelegenhei zu erleichtern,
ſo erſuche ich das Direktorium ergebenſt, die Anzelegen-
heit der Erwägung zu unterziehen und mich demnuchſtmit einer enſerdug über das Ergebniß derſelben zu

verſehen.

Für den Miniſter für Handel und Gewerbe.
gez.: v. Boetticher.

An
das Direktorium des Zentral-
Verbandes deutſcher Jnduſtrieller

hier.“

Die Einnahmen des Reiches aus den Porto- und Tele-
gramm gebühren betrugen während des Jahres 1883 84
142342620 was gegen 1882 83 bei einer Einnahme von
135458274 einer Steigerung von 5,08 entſpricht. Jn
J 1881 82 und 1882/83 betrug die Sfeigerung gegen
die Vorjahre 6,43 beziehungsweiſe 3,72 Angeſichts ſolcher
Schwankungen, welche ſich 39 in den Ergebniſſen des laufen-
den Etatsjahres wahrnehmen laſſen, iſt nicht anzunehmen, daß
die Einnahme an Porto und Telegrammgebühren in den nächſten
gar in gleichem Maße wachſen werde wie 1883/84. Jn
Folge deſſen iſt ſeitens der Reichspoſt- und TelegraphenVer-
waltung bei Veranſchlagung der Einnahme für das Jahr 1885 86
nur eine Steigerung von 4 in Anſatz gebracht werden, und
die Einnahme des neuen Etatsentwurfs auf 153500000 feſtge-
ſetzt. Dagegen iſt bei dem Poſtreiſeverkehr in Folge der Er
öffnuug neuer Eiſenbahnen und der Einrichtung von Privat
fuhrwerken die Einnahme um 115000 herabgeſetzt worden.
Dagegen haben die Gebühren für Beſtellung von Poſtſendungen
am Orte der Poſtanſtalten eine Erhöhung von 351000 und
die Gebühren für Beſtellung von Poſtſendungen im Umkreiſe
der Poſtanſtalten eine ſolche von 900000 erfahren. Auch das
2 der Zeitungen u. ſ. w. hat eine Erhöhung von 50000
erhalten.

Für den Monat October iſt ein weiterer erheolicher
Rückgang der Auswanderung zu verzeichnen, indem
in dieſem Monat nur 12,745 gegen 19,440 Perſonen im
October des Vorjahres Deutſchland verlaſſen haben. Die
Zahl der in den zehn Monaten (Januar bis Ende Octo-
ber) 1884 Ausgewanderten beträgt 135,088 gegen 153,394
in demſelben Zeitraum des Vorjahrs. Aus Preußen ſind
im October 7291 (gegen 11,075 im October des Vorjahrs)
ausgewandert. Von den einzelnen Provinzen ſtellte dasgeolte Contingent diesmal nan mit 1883 (gegen

854 im ſelben Monat des Vorjahrs); es folgt Branden-
burg mit Berlin mit 860 gen 1373), Hannover mit 816
(gegen 1233), Poſen mit 733 (gegen 992), Weſtpreußen
mit 726 (gegen 1226), Schleswig-Holſtein mit 472 (gegen
672), Heſſen-Naſſau mit 428 (gegen 573), Schleſien mit
342 (gegen 477), Rheinland mit 310 (gegen 620), Weſt
falen mit 285 (gegen 390), Sachſen mit 256 (gegen 338),
Oſtpreußen mit 217 (gegen 302) und Hohenzollern mit
12 (gegen 12). Die Abnahme der Auswanderung iſt alſo
in allen Provinzen eine durchgehende.

Bezüglich der Sonntagsfeier iſt von der Handels
kammer in Frankfurt a. M. eine Denkſchrift an den Reichs
kanzler ausgearbeitet worden, deren Wünſche dahin lauten,

eine Gleichmäßigkeit der verſchiedenen polizeilichen
Verordnungen bezüglich der Sonntagsfeier im deutſchen
Reiche, ſowohl hinſichtlich des Jnhalts dieſer Verord-
nungen, als in Bezug auf Feſtſetzung der allgemeinen
W z. B. eines gemeinſamen Bußtages, auf dem
Wege der Reichsgeſetzgebung herbeiführen zu wollen
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Wir haben dem gleichen Wunſche wiederholt und noch zu-
letzt in dem Leitartikel der 1. Ausgabe Nr. 271 unſerer
Z itung Ausdruck gegeben.

Ausland.OeſterreichUngarn. Der Finanz- Ausſchuß des
ungariſchen Unterhauſes diskutirte am Donnerstag die
allgemeine Finanzlage. Referent Hegedüs konſtatirte dieHerſtellung des Gleichgewichts wiſchen ordentlichen Ein

nahmen und Ausgaben. Das Defizit ſei zwar noch immer
roß, es werde aber auch ohne Steuererhöhung möglichn das Gleichgewicht in Zukunft herzuſtellen. Referent

verweiſt auf die Beſſerung der wirthſchaftlichen Lage,
welche fich nach dem nächſten Ausgleiche und durch die
künftige Valutaregelung noch ſteigern werde; auf dieſem
Wege könne e ein hergeſtellt werden.
Der Miniſterpräſident iſt der Anſicht, daß die Fragen
wegen des nächſten Ausgleiches und der Valutaregulirung
im nächſten Berichte nicht berührt werden möchten.

Dänemark. Jm Folkething beantragte am Don-
nerstag die Linke, die Regierungsvorlage über die Arbeiter
verſicherung als durch die geſtrige Tagesordnung erledigt
anzuſehen, wonach die Verhandlung über alle Regierungs
vorlagen ſiſtirt werden ſoll. Konſeilpräſident Eſtrup er
klärte, er halte nächſt der Vertheidigungsvorlage die ſoziale
Reform für die wichtigſte der Regierungsvorlagen, die
neue die Vorlagen zu begraben, verändere in
keiner Weiſe die Situation, er verlange ein poſitives Pro
gramm.

Der Präſident des Folkethings vertagte die Sitzungenbis auf weiteres, da alle vorliegenden Gerathimgege en

ſtande durch die geſtrige motivirte Tagesordnung erledigt
ſeien und nichts Neues vorliege.

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 20. November.

Ueber den Lebensgang des Unterſtaatsſeeretürs
Dr. Bnſch, deſſen Name jetzt vielfach in Verbindung mit
den freilich erſt nach Verlauf eines halben Jahres zu er-
wartenden Neubeſetzungen höherer diplomatiſcher Poſten
genannt wird Dr. Buſch ſoll bekanntlich nach Kopen-

en als Geſandter verſetzt werden dürften einige
iltheilungen, die der „Str. P.“ von einem Studien-

freunde gemacht werden, willkommen ſein.
Clemens Auguſt Buſch wurde im Jahre 1835 in Köln

eboren. Dort beſuchte er das Friedrich-Wilhelms-Gymnaſium
is 1853, um dann in Bonn Jurisprudenz zu ſtudiren. Sein

damaliger Studiengenoſſe war der jetzige franzöſiſche Botſchafter
in Berlin, Baron de Courcel. Das juriſtiſche Studium vertauſchte
B. ſpäter mit dem Studium der klaſſiſchen und orientaliſchen
Philologie, das er in Berlin mit der Doctorpromotion beendigte
und durch den Umgang mit türkiſchen Offizieren vervollſtändigte.
Von einer italieniſchen Reiſe zurückgekehrt, habilitirte ſich B. in

onn als Docent für orientaliſche Sprachen. Aus dieſer Lehr
thätigkeit riß ihn ein Schreiben des Grafen Bismarck, der ihm in
raſcher Folge ein Vertrauensamt nach dem andern übertrug.
Nach mehrjähriger Thätigkeit als Dragoman in Konſtantinopel,wurde B. als Hilfsarbeiter ins Auswärtige Amt berufen und
rückte dort bis zum Wirklichen Legationsrafh vor, wurde darauf
Generalkonſul in Peſt und ſchließlich Unlerſtaatsſecretär im
Auswärtigen Amte.

Die Rettungsſtation der dentſchen Geſellſchaft
zur Rettung Schiffbrüchiger telegraphirte nach Bremen
vom 20. d. M.: Am 19. November von dem ruſſiſchen
Schuner „Anna Victoria“, Kapitän Weide, geſtrandet bei
Arcona, mit Schwefelkies von Dortrecht nach Wolgaſt
beſtimmt, 8 Perſonen gerettet durch das Rettungsboot
„H. H. Meier“. Harte Briſe aus Nordnordoſt, ſtarke
Brandung. Unter den Geretteten befindet ſich eine Frau.

Acht blinde Kinder waren unter ſechs zehn aus
Ehen mit zwei Schweſtern einem Tagelöhner in

eühlheim a. d. R. geboren. Das Merkwürdige dieſer
an und für ſich gewiß ſeltenen Erſcheinung iſt aber, nach
der „Germ.“, das, daß in ganz regelmäßiger Reihenfolge
auf jedes ſehend geborene Kind ein blind geborenes Kind
folgte. Zur Zeit leben noch vier der blinden Geſchwiſter
und zwar drei in Mühlheim a. d. R., einer als Organiſt,
einer als Klavierſtimmer und Stuhlflechter und ein Mäd-
chen, welches eine Strickſchule leitet; der jüngſte Bruder
befindet ſich noch zur Ausbildung in der Anſtalt.

Von einem ſeltenen Unglück iſt die Familie des
Hüttenmeiſters Banſen in Tarnowitz betroffen. Banſen
er in einer dortigen Apotheke eine ſtarke Doſis Jn-

ſekten- Pulver gekauft, und bewahrte daſſelbe, allerdings

wunderbarer Weiſe, im Speiſeſchrank auf. Bei Bereitung
einer Suppe ſchüttete das Dienſtmädchen nun anſtatt
Wiener Gries dies Jnſektenpulver in die Suppe. So
t auch letztere ſchmeckte, ſo aßen dennoch ſämmtliche

amilienmitglieder davon. Die Schwägerin des Herrn
anſen, eine ältere Dame, iſt, wie die „Königsb. Ztg.“

meldet, bereits verſtorben ein acht Jahre alter Knabe
liegt noch darnieder und iſt in ſeng des vielen Erbrechens
ſo h daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird.

in fröhliches Wiederſehn feierte ein Hamburger
Ehepaar welches vor Jahresfriſt ſich wegen verſchiedener mitzuarbeiten, und wird a ſeine Adreſſe an den Ge
Differenzen getrennt hatte die Frau war nach Auſtralienausgewandert. Dort aber wurde dieſelbe von großer Sehn-

ſucht zu ihrem Manne befallen, der in Ottenſen als
wohlhabender Handwerker bekannt iſt. Sie faßte den
Entſchluß, wieder zurückzukehreu, und traf in dieſen Tagen
wieder bei dem Manne ein, der gleichfalls ein Getrennt-
leben von ſeiner Eheſrau nicht zu ertragen vermochte und
ſehr erfreut dieſelbe wieder aufnahm.

Auf der Texas-Central- Eiſenbahn entgleiſte am
Freitag auf einer den Fluß Brazos überſpannenden Brücke
ein Perſonenzug. Die Lokomotive paſſirte die Brücke,
aber drei Waggons ſtürzten in den Fluß hinab, und faſtſämmtliche Poſogeere wurden getödtet oder verwundet.

Die Zahl der Todten beziffert ſich auf 10 und die der
Verletzten auf 15. Eine Unterſuchung ergab, daß dieSchienen von einigen entlaſſenen Bahnbedienſteten gelockert
worden waren. Die Bevölkerung der Umgegend ſt durch

die Kataſtrophe in große Aufregung verſetzt worden und
fahndet auf die Verbrecher.

Parlamentariſches.
Die Präſidentenfrage des Reichstags iſt zwar noch

nicht definitiv entſchieden, jedoch iſt wohl ſchon jetzt mit Beſtimm
heit anzunehmen, daß der Abg. von Schlieckmann zum Präſi-
denten, der Abg. Frhr. zu Franckenſtein zum 1. Vicepräſidenten
und der Abg. Hoffmann zum 2. Vicepräſidenten gewählt werden
wird. Deſinitive Feſtſtellungen der drei Kamidaten haben um
deswillen noch nicht ſtattfinden können weil die Fraktionen noch
nicht ſämmtlich Beralhungen darüber gepflogen haben. Heute

Reichspartei und Nachmittags die Nationalliberalen und die
deutſchfreiſinnige Partei nochmals darüber berathen. Die Con-
ſervativen haben ſich bereits im obigen Sinne ſchlüſſig gemacht.

Abend hält erſt die Centrumsfraktion, ebenſo die Fraktion der
Polen eine Sitzung und morgen werden Vormittags die deutſche

Halle, den 21. November.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Bezüglich des angeblichen „Siegesfeſtes“ unſerer

Liberalen haben wir auf Grund des Dementis der „Saale-
Zeitung“ unſerem Einſender ein Mißtrauensvotum ertheilt.
Auf die an jenes Dementi geknüpften weiteren ſcherzhaften
Bemerkungen erlauben wir uns uur zu erwidern, daß wir
die „paradieſiſche Nacktheit“ unſeres Aergers über den
großartigen liberalen Wahlſieg dem Mäntelchen vorziehen,
welches die „Saale-Zeitung“ um die Blöße ihrer politiſchen
Doppelzüngigkeit zu hüllen und ſo trefflich nach dem
Winde zu hängen weiß.

Jm Stadtſchützenhauſe de e e e
aus Anlaß der vor Kurzem erfolgten Legung der Kettebis Halle eine vom Verein für den Halliſchen
Handel veranſtaltete n beſtehend in einem Feſtmahl,
abgehalten, an dem ſich außer einer großen Anzahl Mit-

liedern des hieſigen Handelsſtandes die Vertreter der
öniglichen Regierung zu Merſeburg, an ihrer Spitze en

Regierungspräſident v. Dieſt, die Vertreter der ſtädtiſchen
Behörden, der königlichen Waſſerbauverwaltung c. be-
theiligten. Das Menu, von dem hierin als tüchtig be
kannten Kaſtellan des Stadtſchützenhauſes, Herrn Reſtau-
rateur Ehrenberg bereitet, war ein ausgezeichnetes.
Die Reihe der zahlreichen Toaſte eröffnete Herr Kommerzien-
rath Werther, der Vorſitzende des feſtgebenden Vereins.
Derſelbe begrüßte zunächſt die erſchienenen Gäſte, feiertein recht anſprehgender Weiſe das Hohenzollernhaus, wie

dieſes von jeher für Hebung des Handels eingetreten, wo
von unſere Stadt Beiſpiele aufweiſen kann, und ſchloß
mit einem Hoch auf unſern greiſen Heldenkaiſer, den
enke und Schirmherrn deutſchen Handels und deutſcher
Jnduſtrie. Jn das ausgebrachte Hoch ſtimmte Alles drei-
mal begeiſtert ein und ſang die Nationalhymne. Herr
Oberbürgermeiſter Staude dankte dem Verein für freund
liche Einladung, ging dann auf das erſtandene Werk näher
ein und hob namentlich das Verdienſt des Herrn Re
gierungspräſidenten v. Dieſt bei Zuſtandekommen deſſelben
hervor. Der Letztgenannte wies den Dank beſcheiden
zurück, bezeichnete namentlich den verſtorbenen e
WaſſerbauJnſpektor Ruſſel und deſſen Nachfolger, Herrn
Waſſerbau-Jnſpektor Brünecke als diejenigen, denen vor
Allen das Verdienſt gebühre, weſentlich an der Erreichungdes allgemeinen Wunſches Legung der Kette bis Halle
gearbeitet zu haben. Die Feſttafer verlief, von weiteren

Anſprachen gewürzt, in der animirteſten Stimmung.
Sonntag Nachmittag 6 Uhr findet wie alljähr-

lich im Saale der Volksſchule eine Tullau e Todten
feier durch die Neue r ſtatt. Wir machen
an dieſer Stelle darauf aufmerkſam, weil am Concerttage
ſelbſt das Geſchäft der Herren Meyer u. Stock, wo die
Billets zu haben ſind, geſchloſſen ſein wird. Zur Aufführ-
ung gelangen das unvergänglich ſchöne Requiem von
Cherubini, ein Theil aus dem 42. Pſalm von Mendels-
ſohn und die Arie „Jch weiß, daß mein Erlöſer lebt“
aus dem Meſſias von Händel. Letztgenannte Arie, ſowie
das Solo in dem Pſalm wird von Frau Voretzſch

ſtatt, welchen Herr Prof. D. Schlottmann über: „Deutſch-
land und die Reformation im Jahrhundert“ hielt.
Wir entnehmen demſelben folgendes: Die vorjährige 400 jährige
Geburtstagsfeier unſeres großen Reformators hat ſo recht den
Beweis geliefert, wie tief eingewurzelt und wie weit verbreitet
das Evangelium iſt. Selbſt in Rom, der Stadt der Päpſte,
konnte von den dort wohnenden Evangeliſchen, und deren ſind
nicht wenige, eine glänzende Feier abgehalten werden, trotz aller
Anfeindungen der Anhänger des Vatikans. Die große welt-
geſchichtliche Bedeutung Luthers iſt anerkannt worden und That
ache iſt, daß von demſelben erſt eine allgemeine Entwickelung
es Menſchen begonnen hat. Ein Schweizer Schriftſteller, Jo

hannes Müller, hat geſagt, Luther habe ganz Europa ſeine
politiſche Freiheit ermöglicht, und erſt vor Kurzem hat ein anderer
Schweizer Gelehrter geäußert, Luther habe die Wiedererſtehung
des deutſchen Kaiſerreiches herbeigeführt. Wie kommt es nun
daß dieſer große Mann, dem wir ſo viel verdauken, immer noch
verkannt wird? Ganz einfach, weil die Lehre deſſelben nicht in
den Rahmen der katholiſchen Kirche paßt, wenngleich die be
ſonneren Glieder derſelben dem Gottesmanne ihre Anerkennung
nicht verſagen und vielleicht auch noch zur Erkenntniß über das
Unhaltbare ihrer kirchlichen Anſchauung kommen. Als Luther
auftrat, war in Deutſchland ſchon lange der Ruf nach einer
Reformation der firchlichen Verhältniſſe lebendig geworden, doch
die inneren Zwieſpalte ließen eine ſolche vor der Hand nicht
auffkommen. Man war ſich der reichen et des Volkes wohl
bewußt, Erfindungsgeiſt und Tapferkeit wohnten ihm inne und
um ſo ſchmerzlicher mußte es empfunden werden, daß es ſich
durch gegenſeitige innere Fehden verzehrte, wohinzu noch die nach
außen hin geführten Kämpfe traten. Man ehrte den Kaiſer,
aber man wollte, daß er einen Theil ſeiner Rechte an einen zubildenden Reichstag abtrat. Jn dem Reichstag ſollten geiſiliche

und weltliche Vertreter Sitz und Stimme führen und öfters zu
Sitzungen zuſammentreten. Die Berathungen ſollten ſich er
ſtrecken auf Errichtung eines einheitlichen Reichsgeſetzes, eines
organiſirten Reichsheeres und Einführung einer geregelten Finanz-wirthſchaft. Jn der That wurde zu Anfang des 16. Sahrhunrerts

auf Anregung des Mainzer Churfürſten Leopold hiermit der
Anfang gemacht. Der Kaiſer trat dieſem Vorgehen entgegen, da
er darin eine Beeinträchtigung ſeiner ihm zuſtehenden Rechte
erblickte. Bei der Wahl des nachfolgenden Kaiſers Karl V. kam
man ſofort wieder auf die Bildung eines Reichstages zurück und
dieſer wurde denn auch, vom Kaiſer einberufen, 1523 in Worms
abgehalten, auf dem bekanntlich auch Luther erſchien. Vor der
Thronbeſteigung Karls V. ſah es in der damaligen politiſchen
Welt recht eigenthümlich aus, die Päpſte, recht frivol und weltlich
geſinnt, trieben mit ihren Zugeſtändniſſen ordentlich Schacher
und es iſt Thatſache, daß der Papſt aus Deutſchland mehr Geld
gezogen, als der Kaiſer Maximilian ſelbſt. Was Wunder, daß
man mit einer ſolchen Wirthſchaft nicht zufrieden und der Ruf

geſungen.
D Wie alljährlich wird auch in dieſem Jahre die

hieſige Singakademie zur Vorfeie- des Todtenfeſteseine Muſtkaufführung in der Marktkirche und zwar morgen

Sonnabend, Abends 4/, Uhr veranſtalteu, in welcher die
Bachſche Cantate „Ach wie flüchtig“ und das „Requiem“
von Mozart zum Vortrage kommen werden. Die Soli
haben übernommen: Frau Ach n Frl. Bach
(Alt), Herr Hold grün (königlicher Domſänger aus Berlin,
Tenor) und Herr Hildach (Baß). Es wird hiernach die
Muſikaufführung jedenfalls eine künſtleriſch ebenſo hervor
ragende, wie der Feier würdige werden.

Die Allgemeine deutſche ornithologiſche
Geſellſchaft zu Berlin wendet ſich mit einem Aufruf
an alle deutſchen Vogelkenner zur Betheiligung an einer
Weſen Beobachtung der Verbreitung, der Zugver-Zewif e und der Lebenserſcheinungem unſerer einheimtſchen

ögel. Es handelt ſich inſonderheit um Feſtſtellung der
Verbreitung von Nachtigall und Sproſſer, Nebel- und
Rabenkrähe, des Girlitz, der Wachholderdroſſel, der Zwerg
trappe und mancher anderen Vogelarten, hinſichtlich derenVorkommen in Deutſchland wſere Kenntniß noch viele

Lücken aufweiſt, ferner um Nachweis der vermuthlich be
ſtehenden Zugſtraßen, welche unſere Sommervögel bei
ihren jährlichen Zügen innehalten, und die nur durch
Pricheinig Beobachtung in den verſchiedenſten Theilen

eutſchlands aufgefunden werden können. Ein jeder,
welcher die Vogelwelt ſeines Wohngebiets in ihren Haupt-
formen kennt, iſt berufen. an dem gemeinnützigen Werke

ſchäftsführer des Ausſchuſſes für Beobachtungsſtationen
der Vögel Deutſchlands, Herrn Dr. Reichenow, Berlin
SW., Großbeerenſtraße 52, behufs Empfangnahme eines
Fragebogens und weiterer Unterweiſung in der Angelegen-
heit einzuſenden.

Die an und für ſich nicht zu ſehr belebte große
Märkerſtraße iſt in letzter Zeit häufig der Tummelplatz
nächtlicher Ruheſtörer geweſen. Laute ger und Droh-
ungen c. ſind ſpät in der Nacht nichts Seltenes und
öfters wird die Straße mehrmals, anſcheinend von ein
und denſelben Tumultanten, durchzogen. Jn einer der
vorigen Nächte zankten ſich zwei Herren, den Reden nach
Studenten, und wurde der eine ganz gehörig von ſeinem
Gegner traktirt, bis andere Leute hinzukamen und denSchlagenden nach dem Markt zu abſahreen Jn vergan-

gener Nacht vom 20. zum 21. ſchneeballten ſich gegen
1--2 Uhr vier Herren und ſtörten die Nachtruhe in einer
Weiſe, die jeder Beſchreibung ſpottet.
der Bewohner der Märkerſtraße und angrenzenden Straßen
Schritte gethan, dieſen abſichtlichen Ruheſtörern ganz ent

Es ſind Seitens

ſchieden das Handwerk zu legen und wird jeder Bewohnerder betreffenden Gegend in P ine Jntereſſe gebeten, un-

nachſichtlich derartige Fälle zur Anzeige zu bringen.

R. Halliſcher Kirchban-Verein.
Jn der Marktkirche fand am Mittwoch Abend der letzte
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1555 zum Religionsfrieden von Paſſau zwang,

nach einer Beſſerung derſelben ein berechtigter war. Auf dem
Reichstage trat man offen gegen Rom vor und ſcheute ſich keines-
wegs, von den ſchalkhaften Betrügereien deſſelben zu ſprechen.
Um jene Zeit traten die ſogen. Humaniſten, Vertreter der
klaſſiſchen griechiſchrömiſchen Litteratur, in Deutſchland in ernſter,
dem Chriſtenthum zugewandter Weiſe auf, die Mißbräuche in
der katholiſchen Kirche dem Volke vor die Augen führend, zum
nicht geringen Verdruß der Römlinge. Der Meiſter im Spott
war der Holländer Erasmus, aber nicht nur durch Spott, ſon-
dern auch mit religiöſem Ernſt bekämpfte er die Mißbräuche der
katholiſchen Kirche. Er war derjenige, der die Schäden zuerſt
als eine Art des Heidenthums und des Aberglaubens bezeichnete,
trat in Wort und Schrift dagegen auf und erreichte es, daß das
Volk allmählig aufgeklärter wurde. Erasmus hoffte von der
Zukunft, daß die Menſchen von ſelbſt zur Erkenntniß kommen
und das Evangelium als den einzig wahren Glauben anerkennen
würden. Hierin hatte er ſich geirrt, Gott hatte andere Wege
auserſehen, um die Reformation zu ſchaffen. Luther hatte von
Anfang an nicht daran gedacht, die Reformoation auf die ganze
Kirche auszudehnen, er wollte nur die Mißbräuche derſelben be
ſeitigen, wozu er als Seelſorger und Doktor der Theologie wohl
berechtigt war. Er ſollte auf Antrieb der Anhänger des Papſtes
ſeine Anſicht widerrufen, man drohte ihm immer und ſtets mit
dem Papſt und dem Konzil. Sie ſtellten den Papſt als den
Herrn oller Herren, als den König aller Könige hin. dem alles
geherchen müſſe, und ſo dürfe ſich auch Luther nicht Wegen den
elben auflehnen, das einer Schädigung des Anſehens des Statt-
halters Chriſti gleichkam. Neben der Macht der Lüge war der
Mord das. Mittel, die um ſich greifende Ketzerei auszurotten, ſie
ſollten alle verbrannt werden, die dem Papſt widerſtanden. Doch
dies genirte Luther nicht, er feindete die Autorität des Papſtes
immer mehr an. Erxasmus ſagt in einem Büchlein: „Huß iſt
auf dem Konzil zu Koſtnitz zwar verbrannt, aber nicht wider
legt. Dies beſchäftigte Luther immerfort bei dem Werke der
Reformation, wie er ſich ſelbſt in ſeinem ſpäteren Alter geäußert
und daraus ſchöpfte er die Kraft, trotz aller Anfeindungen ſein
Werk zu vollenden. Für ihn gab es nur einen Herrn, Gott,
ihm nie er nur dienen, nicht dem Papſte, der ſich Gottesrechte
anmaße.

Redner ſchilderte hierauf die Vorgänge auf dem Reichstage
zu Worms und fuhr dann fort: Das Edict hat gegen Luther
nicht die Wirkung hervorgerufen, wie man wohl in Rom
wünſchte, denn die folgenden Ereigniſſe: Gefangennahme Luthers,
Sührun deſſelben nach der Wartburg, Rückkehr nach Wittenberg

ind der Beleg dafür. Dies kam daher, weil der Kaiſer die
proteſtantiſchen Fürſten nur zu nothwendig gebrauchte. Die
beſſeren Elemente ſchloſſen ſich der Lehre Luthers an, nicht nur
in den hohen, ſondern auch in den niederen Kreiſen. Nicht nur
die Ritter, ſondern auch die Bauern ſtrebten nach Einheit, den
Anlaß hierzu gab der Umſtand, daß die Ritter vom Reichstage
zu Worms fern gehalten wurden. Ritter Ulrich von Hutten
war einer jener damaligen Kämpen, der füp“ die Lehre Luthers
eintrat; er wollte Ordnung in Dei dazu wollte erdie evangeliſche Bewegung benutzen. Mit welchem Erfolg er
den Kampf gegen die Kaiſerlichen geführt, iſt bekannt, er wurde
geſchlagen und mußte fliehen. Jn den zwölf Artikeln der For-
derungen der Bauern, die an und für ſich ſchon gedrückt n
waren, war Manches enthalten, was zum allgemeinen Beſten
war, ſo die Einführung eines einheitlichen Maßes, Münze und
Gewichte, ferner die Abgabe einer Steuer, jedoch nur an den
Kaiſer, den ſie als ihren Herrn anerkannten. Doch auch andere
Motive beſeeiten die Bauern, als ſie zum Aufſtand ſchritten.
Wer kennt nicht den Fanatiker Thomas Münzer, durch deſſen
Vorgehen Ströme von Blut floſſen und das geſegnete Thüringer-
land in eine Wüſtenei verwandelte. Luther iſt hieran nicht
ſchuld, denn wenn auch aus ſeiner Sprache und Schrift vor
wiegend der Bauernſohn und der ehemalige Mönch ſprach, ſo
hat er doch Auflehnung gegen die beſtehende Ordnung niemals
gutgeheißen. Es gehört in das Reich der Fabeln, wenn Jemand
behauptet, und es iſt behauptet worden, daß Luther in ſeinem
Jnnern damals mit der Revolution gerungen habe, es iſt ihm
niemals in den Sinn gekommen eine ſolche auch nur zu wünſchen.
Zu den damaligen Wirren kam auch noch der Zwieſpalt unter
den Vertretern der evangeliſchen Kirche ſelbſt. Luther ſelbſt
verwarf die Hand ſeines Freundes Zwingli, desjenigen, der für
ihn ſo ſehr eintrat und ſeine Verdienſte anerkannte, um deſſen

eringer Meinung vom Abendmahl willen. Entſchuldigen läßt
ſich das Vorgehen Luthers gegen Zwingli wohl, das lag ſo in
ſeinem Weſen, aber rechtfertigen kann es keiner feiner Anhänger
Dieſer gegenſeitig Zwieſpalt hat nachgewirkt bis auf die jetzige
Zeit. Aehnlich war das Verhältniß Luthers zu Erasmus, der
ſeinen Freund Luther ſtets hoch gehalten, auch hier war die
Folge von der ſchroffen. Haltung Luthers, daß eine Anzahl
fromme Männer ſich zurückzogen und eine kirchliche Gemeinſchaft
bildeten, wie heute der Altkatholicismus. Der Proteſtantiemus
in Deutſchland konnte nicht anders gedeihen als im Anſchluß n
den Kleinſtaat. Die Früchte von e Zuſammengehen ſin
nicht ausgeblieben, dann durch das Zuſammenwirken von Staat
und Kirche ſind die Bildungsanſtalten: Univerſitäten c. entſtan
den, ſind Mißſtände abgeſchafft und das Evangelium hat immer
mehr und mehr Wurzel gefaßt. Doch ſollten auch wieder andere
Verhältniſſe eintreten, die das evangeliſche Volk beunruhigten.
Vald nach Luthers Tode entbrannte der Schmolkaldiſche Krieg
der viel Unheil über Deutſchland brachte, dazu kam die Zeie
ket der proteſtantiſchen Fürſten unter einander, was Wunder
daß die Römlinge wieder Oberhand gewannen. Die folgenden
Ereigniſſe, wie Moritz von Sachſen den Kaiſer beſiegte und ihn

wie er ſich er
Frankreich ver and, wie dieſes dafür Mes, Toul, Verdun, ſpat
auch Straßburg in Beſitz nahm, welches deutſche Land wir Gott
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ſei Dauk 1870771 wieder zurückeroberten, der ſpälere Wjährige
Krieg, waren zumeiſt e gniſfegdie der evangeliſchen Kirche un
ſäglichen Schaden zufügten. Erſt unter dem großen Kurfürſten

Wendung der Dinge ein und die Evangeliſchen konnten
wieder frei aufathmen. So iſt es geblieben bis auf den heutigen
Tag. Hente haben wir wieder das durch das Reich wiederge
wonnene Deutſche Reich. Das Reich iſt durch die Kirche wieder
gewonnen. Freuen wir uns daher mit unſern katholiſchen Mit-
brüdern, ſuchen wir ſie in Liebe auf, treten wir aber auch ent
gegen den verderblichen Strömungen, die in neuerer Zeit mehr
als je entſtanden. Jm deutſchen Reichstage hat es Jemand ge
wagt, öffentlich zu äußern, daß der Papſt über Allen ſtehe, zur
Zeit des Wormſer Reichstages hätte man ſo etwas nicht ſagen
dürfen, und wir leben doch heute in aufgeklärterer Zeit. ahinzu
tritt die Maſſe von Aberglauben, nicht nur beſtärkt durch das
niedere Volk, nein, auch von angeſehenen, hochgeſtellten Mänunern.
Was ſoll man dazu ſagen, wenn ein Mann, wie der Cardinal
Hergenröther heute Wunder anerkennt, ſo das Blut eines Heili-
gen in foriwährender Wallung ſei, daß die bei der Echternacher
Springprozeſſion hervergerufenen Verzückungen eine Wirkung
des Geiſtes ſeien. Wenn ferner ein vor einigen Jahren Eecha.
ter Biſchof die Fabel von der Jungfrau Maria, deren Erſchei
nung in Loretto und ihr unſichtbarer Flug durch die Lüfte e.
auffriſcht und Leute genug ſindet, die dies glauben. Wahrlich
es iſt weit gekommen, etwas Derartiges am Ausgange des
19. Jahrhunderts zu predigen und zu glauben. Dies müſſenwir unſern toiholiſchen Brüdern vorhalten und ſie auf ſolche

re e aufmerkſam machen. Zur Zeit eines Erasmus
ätte man Denjenigen, der ſolche Wunder behauptet, verſpottet,

heute glaubt man daran. Uns gebe der Herr aber daß wir
aus der Vergangenheit lernen, möge ein Jeder eifrig wirken
und ſchaffen, daß es beſſer werde, denn der Segen kommt
von oben. Wir wollen uns an dem feſthalten, an dem alleini
gen Gott, auf ihn nur laßt uns vertrauen, das Feld muß er be-
halten. Mit dem Geſang eines Verſes aus dem Lutherliede
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

trat eine

Tagesordnung
für die Sieg der Stadtverordneten Verſammlung

Montag, den 24. November e. Nachm. 4 Uhr.
Oeffeutliche Sitzung.

1. Ertheilung des Zuſchlags zum Pachtgebote für das
Terrain des ehemaligen e en Peg

2. Ertheilung des Zuſchlags zum Pachtgebote für einen
Lagerplatz auf dem ſtädtiſchen Holzplatze;

3. Genehmigung der Abtretung von 71 qm Parallelweg
an der Oſtſeite der Merſeburgerſtraße an einen
Adjacenten;

4. Genehmigung eines Abkommens mit den Lippert'ſchen
Erben in Betreff der Fluchtlinien Feſtſetzung für die
Grünſtraße;

5. Mittheilung des Magiſtrats in Betreff des Verfahrens
bei Abhaltung von öffentlichen Submiſſionen im
ſtädtiſchen Bauweſen;

6. Genehmigung zur definitiven Verausgabung der vor-
behaltlich der Genehmigung beider ſtädtiſchen Behörden
für die Umgeſtaltung des Hoſpitalgartens in dem Etat
pro 1884/85 eingeſtellten 900

7. Feſtſtellung des Etats der BrumhardStiftung pro
1885;

8. Feſtſlellung des Etats der Ehrlich'ſchen Stiſtung pro
1885/86.

Geſchloſſene rn
9. Verkauf ſtädtiſchen Terrains an der Krauſenſtraße;

10. definitive Anſtellung eines e
11. definitive Anſtellung eines Magazindieners beim Leih-

Amte;12. Beſchluß über Entlaſſungsgeſuche gewählter Mitglieder
der KlaſſenſteuerEinſchätzungs Kommiſſion eventl. Vor
nahme von Erſatzwahlen.
Der Vorſteher der Se rten Verſamailung.

neiſt.

Strafkammerverhandlungen vom 20. November.
Jn erſter Verhandlung wurde der Handarbeiter Carl

Schultze aus Nietleben wegen falſcher Denunziation, die er ſich
gegen den Kaufmann Lang hier hatte zu Schulden kommen
laſſen und infolge deren er auf Antrag der Staatsanwaltſchaft in
Anklage verſetzt war, zu 3 Monat Gefängniß, Tragung der
Koſten und öffentlich zu erfolgender Bekanntmachung des Er
kenntniſſes verurtheilt

Der Kaufmann Koch aus Giebichenſtein iſt einer Patent-
verletzung angeklagt und wurde die Sache zu weiterer Beweis-
ermittelung vertagt.

Wegen eines gegen ihn in erſter Jnſtanz ergangenen Ur-
theils bezüglich eines Vergehens gegen die Gewerbeordnung hatte
der Victualienhändler Block von hier Berufung eingelegt und
r net das erſte Erkenntniß aufgehoben und derſelbe frei
geſprochen.

Ebenſo wurde in nicht öffentlicher Sitzung der Cigarren
arbeiter Pfordte aus Delitzſch, der eines Vergehens gegen die
Sittlichkeit angeklagt Prpe freigeſprochen.

Der vorſäßlichen Körperverletzung ſchuldig, wurde gegen den
Dienſtknecht Wolff aus Klitſchmar auf 1 Jahr Gefängniß er
kannt, weil derſelbe in roheſter Weiſe ſeinem Gegner, mit dem er
zunächſt im Scherz ſich gerungen hatte und ihm unterlegen war,
zwei gefährliche Meſſerſtiche am Halſe beibrachte. Der Staats
anwalt beronte, h mildernde Umſtände in dieſem Falle durchaus nicht zu berückſichtigen ſeien und der Gerichtshof ſchloß ſich

dieſer Anſicht durch das Strafmaß an.
Hiernach erſchienen auf der Anklagebank der Buchhalter

König von hier, des Diebſtahls bereits in früherer Verhandlung
geſtän ig geweſen außerdem der Dienſtmann Seifert aus
Leipzig, der vehn iſt, gewußt zu haben, in welcher Weiſe
erſterer ſich die geſtohlenen Sachen angeeignet hat. Der
p. König war z. Zt. bei dem Goldarbeiter Walter hier in
Stellung und genoß, wie ſein heute als Zeuge mitgeladener Chef
ſelbſt ihm bezügli ſeines Fleißes und ſeiner Umſicht zur Ehre
z ſſagt, deſſen vollſtändigſtes Vertrauen. Anſcheinend ans An

eines vom Angeklagten zur Zeit gepflogenen Umganges miteichtſinnigen Frauenzimmern hatte er nun dieſes do Ver
Tann ſtark gemißbraucht, indem er, laut Beweis aufnahme,
ne Herrn nach und nach über 1000 entwendete, was ihm
Veſge gelang, de v während ſeiner Comptoirſtunden im
e e eines els vefand, der ihm ſeitens ſeines Chefs zurSagrrol eines Bruchſilber enthaltenden, im Comptoir ſtehenden
a Dankes anvertraut war. Er hat daraus nach und nach ver
e ene Gegenſtände entnommen, dieſe angeſammelt und iſt
a mit den Sachen J Leipzig gefahren, um ſie zu verS Bis auf das erſte Mal, wo er perſönlich den Vertauf

t. haben will, hat er in etwa 10 Fällen ſich dazu des
n Fern der jedes Mal 1 bis 2 Mark für ſeine Bemühung
Silbe m empfangen hat, bedient und iſt von demſelben für einen
fart erhändler worden, da er ſich ihm ſtets per Poſt
drigſhſrte. ie betreffenden Karten ſind unter dem Namen

atte ch u Angeklagten ausgefertigt worden, um ſeinen
c i Namen nicht anzugeben. Die Zeugenausſage ergiebt,

reellen völlig ſchuldlos iſt, indem er ſtets geglaubt, einen
n V hafte mann vor ſich zu haben und ſeine Ausſagen in
voch eipsiger Geſchäften keineswegs auf, Mitwiſſenſchaft deuten,
m ocſßend eine unrechtmäßige Handlungsweiſe bei den von
a r Vorrichtungen n hrweiſen iſt. Er wurde des-

ſein Kegeſprochen. König, in Allem geſſtändig, erklärt, daß er
ergehen tief bereut und ſein Vertheidiger bittet, der bis

Pliewvater, nicht die bürgerli zuſprt ürgerlichen Ehrenrechte abzuſprechen undückſicht auf ſeine langjährige Dienſtzeit als Soldat und Beamter,

en Unbeſcholtenheit des Angeklagten wegen, ihm, als Fa

während welcher er ſich Nichts zu Schulden hätte kommen laſſen,
zu nehmen. Der Gerichtshof erkennt deshalb nur auf 9 Monat
Gefängniß, nachdem die Königl. Staatsanwaltſchaft 1 Jahr be-
antragt hatte.

Der 17jährige, mehrfach vorbeſtrafte Kellner v. Poblotzky,
katholiſcher Confeſſion, aus Berlin, ein gewandtes und im
Stehlen ſchon recht routinirtes Bürſchchen, wird geſchloſſen aus
dec Unterſuchungshaft vorgeführt. Er iſt derjenige, der in der
Nacht vom 9. zum 10. September d. J. mittelſt 3fachen Ein
ſteigens der Wohnung des Trödlers Brand in der Zapfenſtraße
einen Beſuch abſtattete und daraus einen ganzen Poſten goldener
Ringe, Uhren, Ketten u. dergl. entwendete. Für 17 hatte er
von dieſen hier verſetzt und wurde mit den andern
Sachen, im riffe ſtehend, ſie nach Berlin mitzunehmen, am
hieſigen Bahnhofe noch rechtzeitig abgefaßt. Unter Ausſchluß
mildernder Umſtände bekam er 2 Jahre Gefängniß zudictirt.

Der Eiſenbahnwärter Günther aus Porbitz, unter der An
klage, die Sparkaſſenbücher zweier Kinder, deren Vormund er iſt,
in der Abſicht verpfändet zu haben, um ſich ſelbſt ein Darlehn
damit zu verſchaffen, wurde freigeſprochen, da erwieſen wurde,
daß die Verpfändung nicht in ſeinem Jntereſſe, ſondern in dem
ſeiner beiden Mündel geſchehen iſt.

Der Anſtiftung zum Diebſtahl und der Hehlerei verdächtig
erſcheint das Dienſtmädchen Kluge von hier auf der Anklagebank.
Sie wird von ihrem früheren Dienſtherrn, Kaufmann H. Wolfen
ſtein, angeſchuldigt, nicht nur Mitwiſſerin, ſondern auch An
ſtifterin dreier Seitens ſeines 15jährigen Sohnes früheren Ter
tianers hier) an ihm verübten J von je 100 geweſen
zu ſein und außerdem von ſeinem Sohne dreimal (40, 30 und 23.4)
davon empfangen zu haben. Der Gerichtshof kann ſich, da der ne
Wolfenſtein (wie er heute ſeblſt angiebt und wie er der p. Kluge
erzählt haben wix) ſchon früher ehe die Angeklagte da im
Dienſte ſtand ſeinen Vater beſtohlen hat, nicht dem Glauben
hingeben, daß es nach dem Vorgefallenen noch der Veranlaſſung
der Angeklagten bedurft habe, wiewohl Seitens des Vaters
Wolfenſtein und ſeines W r nähere Umſtände, die
darin liegen, daß die Kluge ſich neue Kleidungsſtücke geſchafft,
in's Gefecht geführt, dieſe von der Angeklagten indeſſen beharrlich
geleugnet werden und erachtet danach der Staatsanwalt nicht
für erwieſen, daß ſie Anſtifterin war, indeſſen gewußt habe, daß
das Geld geſtohlen iſt, weshalb ſie, der Hehlerei in 3 Fällen
ſchuldig, mit 6 Wochen Gefängniß zu beſtrafen ſei. Der Gerichts
hof erkannte indeſſen auf 2 Monat Gefängniß.

Stadttheater.
Dodctor Claus.

Jn Hinblick auf den geſtrigen Theaterabend möchte man faſtden Mut verlieren, daß unſere Theaterverhältniſſe je der Be
deutung und Einwohnerzahl würdige werden möchten. Einer
der renommirteſten Schauſpieler trilt in der Titelrolle eines der
renommirteſten modernen Luſtſpiele auf, und das Reſultat iſt
ein leeres Haus. Nun iſt ja zuzuçeben, daß verſchiedene andere
Feſtlichkeiten und vor allem das ſchlechte Wetter gerade geſtern
uüngünſtig auf den Theaterbeſuch gewirkt haben, aber immerhinr nicht ſo viele Bänke leer ein müſſen, wie es geſtern der

Fall war.
Die Darſtellung des Dr. Claus, dieſes originellen alten Herrn,

welcher hinter der oft rauhen Schale ſeines äußeren Weſens ein
weiches Gemüth verbirgt und deſſen ganzes Weſen durch die
Hingebung an ſeinen Beruf beſtimmt wird, durch unſern illuſtren
Gaſt, war in jeder Beziehung eine meiſterhafte und iſt über alles
Lob erhaben. Beſonders vortrefflich wußte er den Arzt in der
Sprechſtunde im Verkehr mit ſeinen Patienten wiederzugeben.
Die Erzählung im dritten Akte von dem weißen Röslein wirkte
aus dem Munde des Herrn Mittell geradezu ergreifend. Unſere
heimiſchen Künſtler unterſtützten den Gaſt auf das Wirkſamſte.
Beſonders war es Herr Lux, welcher durch die dieſem Künſtler
eigene urwüchſige vis comica als Lubowski das Publikum oftzur ſtärmiſchſten Heiterkeit hinriß. Auch die übrigen Rollen des

Stückes lagen durchweg in trefflichen Händen.
Miöchte unſer Publikum ſich dem weiteren Gaſtſpiel des
Herrn Mittell gegenüber nicht ſo theilnahmlos zeigen, damit
derſelbe nicht einen gar zu ſchlechten Eindruck von Halle mit

hinwegnimmt. X.Gang der Privat-Perſonenfuhrwerke.

e r 39 Nm.Hinfahrt. Bemerkung.H rr Sglegennde 7 u 20 Die betreffenden
von: Halle e Perſonenfuhrwerkein: Lauchſtädt e e 55 fahren vom Poſthofevon: 7 8 56 in der Steinſtraßein: Schafſtädt De g50 65 ab und treffen da-Nucdfahri. ſelbſt zug wiedervon: Salzmünde gis ein Paſſagiergeldin: Halle 10 720 und Ueberfrachtgevon: Schafſtädt 55 44 bühr wird direct an
in: Lauchſtädt e gar den Kutſcher gezahlt.
von: 6 56 Abfahrt pünktlich.Halle. I 7 o

Coursbericht der Bankſtrmen zu Halle a. S.
Börſe vom 21. November 1884.

Setzte Div. J. Coursnoriz.
4 Halleſche Stadt Oblig. v. 1882 4 zu G.
3 Halleſche StadtOblig. v. 18181 3
49 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 1101,50
4 Sächſ. Provinzial- Obligationen (4 1101,50 b
4 ansfelder Gewerkſch.-Oblig. 4 101 G.4 Unſtrut-Regulirungs-Oblig. S 100,50 G
5 Halleſche Zuckerſiederei Anleihe 63 B.
5* Hyp. Anl. d. Zuckerf. Körbisdorf r
59 Hyp. Anl. der Cröllwitzer Act.

ap.Fabrik 103 G.Halleſche BankvereinsActien 9 144 u. G
do junge S 140,50 Bh uckerſiedereiActien“) 0rbisdorf, &n erfabrikActien

Glauzig, Zuckerfabrik Actien 8
5,Zuckerraffinerie Halle Actien 12Sächſ. ür. Braunkohlen St.Act. 15

Sächſ.Thür. BraunkohlenSt.Pr. 15
WerſchenWeißenf. 25

S W

e e
Dörſtew.Rattmannsd. A. 8

eitzer Paraffin u. Solétölfabriken
aumburger BraunkohlenActien 5
ereinigte Sag StammAct. 3

Thür 2
ee

Vereinigte Sächſ. Stamm-Pr.
e Brauerei St.-Act.(Michaelis) a

e Gr

83e e BrauereiSt. Prior. 5röllwitzer a 18 218Zeitzer h inenbauAct. (Schäde) 10Egleſwe MaſchinenfabrikActien 25
önnern, Malzfabrik-Actien 15 SLandsberger Malzfabrik-Actien 18 SEilenburger KattunManufaktur-Act.

Kuxe des BruckdorfNietlebener Berg-

bauvereins“) kte. 1639 G.PackhofsActien“) 3 ke. 450 G.Seng Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich
pro Stück.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 20. November. Senat. Jn Beantwortung

der Interpellation Gavardie's über Egypten konſtatirte der
Miniſterpräſident Ferry, daß Frankreich auf der Londoner
Konferenz zu dem Abſchluß eines feſten und dauerhaften
Einvernehmens mit England zu gelangen geſucht habe.
Irgend eine weitere neue Auskunft abzugeben, ſei er außer
Stande, denn er erwarte fortgeſetzt weitere Mittheilungen
der Engliſchen Freycinet widerlegte die ſeiner
Verwaltung des Miniſteriums in Bezug auf Egypten von
Gavardie gemachten Beſchuldigungen und ſprach die Hoff-nung auf eine ſchließliche Verſtärdigung zwiſchen England

und Frankreich aus. Die von Ferry beantragte einfache
Tagesordnung wurde vom Senate angenommen.

Paris, 20. November. Der Kongreß der landwirth-
ſchaſtlichen Vereine Frankreichs hat ſich einſtimmig für die
Erhöhung der Zölle auf ausländiſches Getreide ausge
ſprochen. Von Mitternacht bis heute Abend 6 Uhr
kamen hier 25 Cholera Todesfälle vor und zwar 6 in der
Stadt, 19 in den Hoſpitälern.

Rom, 20. November. Der Senat iſt zum 27. d. M.
einberufen worden. Nach einer Meldung der „Agenzia
Stefani“ aus Aden ſoll der Afrikaforſcher Bianchi ver
unglückt ſein, der Jtalieniſche Commiſſar in Aſſal hat in
Auſſa die Einziehung von Erkundigungen über Bianchi
veranlaßt.

London, 20. November. Jm Oberhauſe bezeichnete
Lord Northbrook den heute von den „Times“ über ſeinen
Bericht bezüglich Egyptens gebrachten Artikel als in
weſentlichen Punkten incorrect. Jm Unterhauſe erklärte
Gladſtone, die Regierung ſei gegenwärtig mit der Vor
bereitung von Vorſchlägen über die Egyptiſchen Finanzen
beſchäftigt, die ſie den Mächten zu unterbreiten beabſichtige.
Sobald der Meinungsaustauſch mit den Mächten über
Egypten abgeſchloſſen ſei, würde das Ergebniß deſſelben
veröffentlicht werden, bis dahin ſei irgend welche Ver-
öffentlichung, auch nicht einmal die Veröffentlichung der
die Miſſion Lord Northbrook's betreffenden Schriftſtücke,
nicht möglich. Uebrigens habe ſich das Engliſch Fran
zöſiſche Abkommen nur auf die im Sommer ſtattgehabte
Konferenz, nicht auf die jetzigen Vorſchläge bezogen.

n
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8 x Handelskammer.Den Intereſſenten des Halliſchen Stationstarifs wird die nachſtehende Tariftabelle mit dem Bemerken
mitgetheilt, daß dieſelbe die durch Nachtrag 6, 7 und
rheiniſch) neu eingeführten Frachtſätze enthält.

8 zum Staatsbahn-Gütertarif Magdeburg-Köln (rechts-

,SASSvVKIOAAATAI—.SC.C.C.G.S..CçGGS

Bezeichnung Frachtſätze pro 100 Kg. in Mark.

Kilo Halle a/S. v g Allgemeine Ausnahmete- er i Stück agen 4Eil- Stück Sperial- Tarife Tarife.meter Nach und von fferzeit Eigen Qunge-

thums git. gut e Holz EiſenerzTage des Eiſenſauerahn. A. B. A. 1 II. III. Sp.-T. SchwefelkiesII. Braunſtein

410 Dahlbuſch 3 471 32 358 217 197 126 198 139 99
388 Präſident 5 458 2387 351 211 1,91. 151 100 133 6588391 Prinz von Preußen 5 4,50 2,82 2,47 2,08 1,88 1,49 0,98 1,29 0,86201 Wiemelshauſen e o477 Altenkirchen 5 340 228 251 223 172 117 155S 9 9 13 2 522 dekWerf 517 32 28 n425 Goldhauſen 5 488 305 287 225 205 161 06 140G 5 5,12 3.19 280 236 2,13 1,68 110 1465 360 349 507 258 233 181 120 1595 556 346 394 256 e 1.19 1585 514 521 251 3375 214 165 i 147

J 3 J J

7 eiterſen 5 30 2,95 48 224 1,77 11 „54 1,i Niedererbach s 473 296 259 218 197 1h6 I460 Puderbach 5 526 328 268 242 219 173 118 150 15,01442 Ransbach 5 506 3,16 2,77 233 211 1,67 109 145

S deindrobe e n h h7 Rheinbro 5 5, 3,46 304 2,56 2,31 1,82 1,19 1,58456 Sayn 5 55326 286 240 217 172 112 149 1,00468 Seifen 5 532 332 291 246 221 76 114 u443 Selters 5 5107 317 278 231 2,11 167 1,00 145437 Siershahn 58 5,01 313 274 2,31 2,09 1,65 1,08 1,43420 Walmerod 5 482 S 261 222 201 159 1.04 138 0823 Wirges 5 s 273 3 208 108 148 0965 5,66 352 3,10 260 235 231 5 326 353 30 258 35 3 135 r514 JEngelskirchen 6 5,85 3,64 3,20 2,69 243 1,92 125 1,66 1,13
502 ſOverath l 5,72 356 3,13 363 238 1,88 122 1,63519 Ründeroth 6 5,91 3,68 323 2,72 246 1,94 1,26 168509 Ehre hoven 6 580 3,61 317 W 2,41 n 1,24 1,65h i
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Bekanntmachung.
71 Stück in Stat. 13,2 bis Stat. 13,8 der Halle-Beruburg'er

Chauſſee ohnweit Naundorf ſtehende ſehr ſtarke und geſunde
Pappeln ſollen auf dem Stamm verkauft werden und iſt hierzu

i ietungstermin an Ort und Stelle auf

Mittwoch, den 26. d. Mts. früh 9 Uhr
Die r der Kaufbeträge hat ſogleich nach Zuſchlagsertheilung

anberaumt.

im Termine zu erfolgen.
Halle a/S., den 18. November 1884. [13920

Die Landes-Baninſpection Halle a/S.

Bekanntmachung.
Am 16. Mai c. iſt auf der Dorfſtraße zu Stedten ein Pferd

brauner Wallach) herrenlos aufgefangen und im Boblenz'ſchen GaſtWe daſelbſt eingeſtellt worden.

Da bis jetzt der Eigenthümer dieſes Pferdes trotz angeſtellter Er
mittelungen nicht bekannt geworden, ſo wird hierdurch Derjenige, wel-
chem zu oben angegebener Zeit ein Pferd wie beſchrieben abhanden
gekommen, oder welcher ſich als wirklicher Eigenthümer dieſes Pferdes
nachweiſen kann, aufgefordert, ſich binnen 14 Tagen bei mir zu melden,
widrigenfalls das Pferd nunmehr verkauft werden wird. [13943

Amt Stedten, den 15. November 1884.
Der Amts-Vorſteher.

Stecher.
Jn der Stadt Weißenſee ſoll die Neuwahl eines Bürger-

meiſters ſtattfinden. Etwaige Bewerber um dieſes Amt werden ge-
beten, ihre Meldungen gefälligſt an den daſigen Stadtverordneten

vorſteher einzuſenden. [13980

Handſchnuhfabrik

Alb. Grötzner,
gr. Steinſtraße 13,

empfiehlt ſein reichhaltiges Lager

Rennthierlederne Handſchuhe
in bekannter Güte. [13983

Argosy-Hosentràäger ſind noch immer zu haben.

V IBGschuhwaaren
h 0. Meoal uenee-für Herren. Hut und Ansſühenng.
ingerhäte Filzwaaren Fadri sgpaſtetzotein
in einfacher und ele 11. ff. Stiefelectten.
genter Ausfähruns. IAjmjjgergtr. Scnune,

Chapeau I. Pantoſfelnfür Herren, Damen
und Kinder.Mechanique.

Vur gute Owlitäten! Grosse Auswahl! Billirereclle Preive!

Zwangsverſteigerung.
Jm Wege der Zwangsvollſtreckung ſoll das im Geſammt Grundbuche

des unterzeichneten Amtsgericht Band X Blatt 461 auf den Namen
der Ehefrau des Friſeurs und Zahntechnikers Karl Haacke, Jda geb.
Bornſchein zu Köſen eingetragene, zu Köſen, Abtheilung I. Nr.122, in der Burgſtraße belegene Grund tn

a) Wohnhaus mit 2 Are Hofraum und
b) Hintergebäude,

am 13. Jannar 1885, Vormittags 10 Uhr vor dem unterzeichneten
Gericht an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 17 verſteigert werden.

Das Grundſtück iſt mit 412 .4 Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer
veranlagt. Auszug aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift des
Grundbuchblatts, etwaige Abſchätzungen und andere das Grundſtück
betreffende Nachweiſungen, ſowie beſondere Kaufbedingungen können in
der Gerichtsſchreiberei, Abtheilung I. eingeſehen werden.

Alle Realberechtigten werden aufgefordert, die nicht von ſelbſt auf
den übergehenden Anſprüche, deren Vorhandenſein oder Be
trag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des Verſteigerungs
vermerks nicht hervorging, insbeſondere de Forderungen von
Kapital, Zinſen, wiederkehrenden eeen oder Koſten, ſpäteſtens im
Verſteigerungstermin vor der Aufforderung zur Abgabe von Geboten
anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerſpricht, dem Ge
richte glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieſelben bei Feſtſtellung deserin ſten Gebots nicht berückſichtigt werden und bei Vertheilung

des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten Anſprüche im Range zurück
treten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundſtücks beanſpruchen,werden aufgefordert, vor Schluß des Verſteigerungstermins die Ein

ſtellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach erfolgtem
Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug auf den Anſpruch an die Stelle des
Grundſtücks tritt.

Das Urtheil über die Ertheilung des Zuſchlags wird am 14. Ja-
nuar 1885, Vormittags 11 Uhr an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 17
verkündet werden.

Naumburg a/S., den 10. November 1884. (13989
Königliches Amtsgericht.

Gaſthofsverkauf.
Ein rent. Gafthof, einz. im Orte,

an lebh. Straße, 15 Min. v. d.
Stadt, ſoll Umſth. für 5000 Thlr.
verk. w. Näh. Fr. Günther,
Bahnh. Großheriugen. [13982

Ein Grunpdſtück,
neue maſſive Gebäude, zur Bäckerei
eingerichtet, ebenſo auch zur Schläch-
terei oder zum Handel paſſend, iſt
mit 7000 Anzahlung ſofort zu
verkaufen. (13979Ed. Klauss, Merſeburg.

200 Stück fette Weide-S Hammel, 45 Stück engl.
Lämmer ſtehen preis-

werth zum Verkauf auf Domaine
Grananm b. Rietleben.

13973) W. Sachse.
1 jnuge Kuh mit dem 2. Kalbe

ſteht wegen Nachzucht zu verkaufen
in Domnitz Nr. 27. [13987

Ein überzähliges Pferd (Fuchs),
ein und zweiſpännig gefahren, zu

13990verkaufen
Ziegelei Schwemme 3.

Offene und geſuchte
Stellen.

Ein junges Mädchen
von außerhalb, perfect in d. Koch-
kunſt, ſucht Stellung in Halle in
einem Privathauſe. Antritt zu
Neujahr wenn gewünſcht au
früher. [1397Gefl. Adr. sub H. V. 50 an

Mamſell-Geſuch.
Eine in allen Zweigen der Land-

wirthſchaft tüchtige, ältere Mamſell,
die gute Zeugniſſe beſitzt und ſich
auch anderen häuslichen Arbeiten
unterzieht, findet zu Neujahr Stel

lung bei [13965R. IlIotz,
Riethnordhanſen b. Sangerhauſen.

Jch e zum 1. Januar ein
Mädcheu für Hausarbeit. [13972

Frau Dr. Suchsland,
Lindenſtraße 19.

S Aelt. undStelle ſuchen: jüngere
Feld und Hofverwalter, verh.
Gärtner, m. ſehr gut. Zeugn.

1Wirthſchafteriun in 40er Jahren,
auch in Küche perf., jüng. Koch
mamſell, 1 jung. Mädchen, welche
in Oec. nicht unerf., 19 Jahr alt,
wünſcht Lehrſtelle durch
1398666 Fr. Deparade,

großer Schlamm 10, I.

Permiethungen.

Herrſchaftliche
Hochparterre-obuung

hier Geiſtſtraße 36 zum Preiſe
von 1200 .4 zu vermiethen. Näh.
Auskunft ertheilt Rud. Mosse,
Brüderſtraße 6. 12004

Wohnung gesucht
nicht unter 6 Zimmern mit
Stallung für 1 Pferd. Adressen

d. Exped. d. Bitterfelder Kreis abzugeben bei Hauptmann von
Blattes erbeten. Scheven, Bernburgerstr. 37 I.

Beſtellungen anf photographiſche

Vergrösserungen
nach ſchon vorhandenen Bildern, welche als Feſtgeſchenk dienen
ſollen, kann ich nur noch bis ca. 4 Wochen vor Weihnachten
entgegen nehmen, da ich jetzt ſchon ſehr ſtark damit beſchäftigt
bin. Jch mache meine werthen Kunden darauf aufmerkſam, daß
ich für derartige Leiſtungen in dieſem Fache gute Empfeh-
tungen beſitze und für effertvolle Ausführungen
mäßige Preiſe berechne. Direckte Aufnahmen von
Bruſtbildern werden bis zu der Lebensgröße ausgeführt.
Viſit-Portraits das Dtzd. von 6 Mark an. 13974

Otto Schömw'alel,
Photogr. artiſt. Anſtalt, 33. Breite Strassegz3.

Eingetroffen ſind bei mir Transporte von hoch
tragenden ächten Simmenthaler
Kalben, jährigen u. “ajähri-
gen Kälbernu. Zuchtbullen
ſowie ſchwere hochtragende und friſchmilchende

Altenburg. Kühell. Kalben,
die hiermit beſtens empfehle. [13977
Weißenfels. Petzold.

Ausserordentliche General-Versammlung
der Actien-Gesellschaft

Braunkohlengrube und Dampfriegelei

»-Augastfe““ bei Bätter feld
den 22. Dezember 1884

Mittags 12 Uhr
im Fötel zur Stadt Hamburg in Halle a/S.

Tagesordnung.
Beſchluß zu faſſen:

Ueber Ankauf von Kohlenfeldern.
2) Abänderung der Statuten in Gemäßheit des Geſetzes vom

18. Juli 1884.
Wegen Legitimation der Actionaire verweiſen wir auf S 23 der

Statuten. [13975Der Aufsichtsrath.
gez. Sohmidt.

Neue singrAkaciemöe.
Sonntag den 23. November Nachmittags 6 Vhr

im Volksschulsaale
Geistliches Concert
zur Feier des Todtenfestes.

Erster Theil aus dem 42. Psalm von Mendelssohn,
Arie aus dem Nessias von Händel,

gesungen v. Frau Voretzsech.

Requuiemm u Cherubimni.
Numwerirte Billets à 1 .4 50

bei Herren Meyer Stock,i 1 .4e nerte J o 3 Poststrasse 9.
Eben daselbst erhalten die zuhör. Mitglieder ihre nummerirten

Billets.
Am Concerttagoe ist das Geschäft der Herren Meyer Stock

geschlossen. [13861
Gebauer-Schwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Empfing wieder:
Fr. Holländer Austern,

8Wwüß Natives AusternWilh. Schubert.
Frisches Rehwild,

Feinsten Astrach. Caviar,
Prima geräucherten

Rheinlachs,
Lüneburger Riesen-

Neunaugen,
Strassburger Gänseleber-

Rügenwald. Gänsebrüste,

X

Pasteten,

x Frisohen Schellfisch,
Frische Trüffeln

empfing [13984

Wilh. Schubert,
gr. Stein u. gr. Ulrichs-ſtraßenEce.

Feiste böhmische x
Fasanenhähne empfing w

K Wilh. Schubert. K

Apfelsinen,
12 Stück von 1 Mark 50 Pfg.on

Congo ſchwarz à Pfd. 4 2,

t et u 2o. Pa. 3,50Jmperial, grüun 3,Mening, feinfein 4,Peccoblüthe, hochf., 5,50
Von vereidigten Chemikern
geprüft und als vorzüglich

1 Flaſche gratis, empfiehlt die S
Ungarweinhandlung

Gustav Sponner, a
Halle aS.,

gr. Klausſtraße 8.

al r 210

felwe

effectuirt, Preis Verzeichniſſe
franco zugeſendet. [I13774

Fr. Holländer Austern,
frischen Schellüsch

Seedorsch,
frisches Rehwild,

frisch geräuch. Winter-
rheinlachs

in vorzüglicher Qualität,
grosse Grenobler Wall-

nüsse,
neue istrianer Haselnüsse,

e

Jaffa-Apfelsinen
Almeria-Weintrauben

empfing [[I13598
Julius Bethge,

Leipzigerstr. 2.

Orchestermusik verein
Sonnabend, d. 22. November

Kein Concert.
Familien- Nachrichten.

Todes-Anmzeige.
Heute früh 9 Ubr ver-

schiec sanft im Martins-
stift hierselbst der Lebrer

emer. [13991Herr Christian Wilhelm
Hochheim

im 76. Lebensjahre
Um stille Theilnahme bittet

im Namen der Hinter-
bliebenen

Halle, d. 21. Novbr. 1884.
Dr. med. Aug. Hochheim.

TodesAnzeige.
Verſpätet.

Nach kurzem ſchweren Lei
den nahm geſtern Abend /28
Uhr Gott der Allmächtige
meineviel-u. inniggeliebteFrau,
unſere gute liebe Schweſter,
Schwiegertochter, Nichte und
Schwägerin Thereſe Richter
geb. Fritſch in ihrem 21.
Lebensjahre zu ſich, was hier
durch tiefbetrübt mit der Bitte
um ſtilles Beileid anzeigen

Cöthen,
den 17. De Tee
die trauernden Hinter

bliebenen. [13978

S ſtärkend anerkannte

S NMoecdicinal-
Ungarweine,

à ganze Flaſche I Mk. 40 Pfg.,SgRoth und Weißweine von

g. an. SS Bei Abnahme von 12 Flaſchen

Beſtellungen werden prompt
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